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DerAbschiedvonGottals „Superperson“
Musikwinter „Atheistisch glauben“ – in der Religionsreihe lädt Professor Hartmut von Sass zum kritischen Dialog.
Gschwend. „Atheistisch glauben“
ist das – gefühlt – eher sperrig-
akademische Thema. Das Bilder-
haus ist trotzdem proppenvoll,
an dieser letzten philosophisch-
politischen Veranstaltung der
Musikwinter-Saison. Theologie
sei ein „Krisenfach“, scherzt Pro-
fessor Dr. Hartmut von Sass als
Erklärung. Und ergänzt: Der Es-
say, der Grundlage des Abends
ist, habe ihm durchaus auch Är-
ger eingebracht.

Ärger, den er später in der Fra-
gerunde konkretisiert: Eine an-
gestrebte Professur in Erlangen
wurde plötzlich unerreichbar,
wie er heute aus sicherer Quelle
weiß. Im Nachhinein „kein
schlimmes Ding“, denn Hartmut
von Sass wechselt demnächst
von der Humboldt-Uni in Berlin
nach Hamburg, wo er eine Pro-
fessur für systemische Theolo-
gie und Religionsphilosophie in-
nehabenwird.

Trotzdem: „Kirchen-Bashing“
steht nicht auf des Professors

Agenda. Denn er unterscheidet
ganz klar. „Glaube ist nicht (nur)
privat.“ Glaube sei etwas funda-
mentalGemeinschaftliches. Aus-
geübt als gemeinsames Gebet,
Singen, Liturgie – in Form von le-
bendigen Gemeinden. Kirche in
diesem Sinne sei wesentlicher
Bestandteil des Glaubens. Der
Kirchenbegriff, der heute zum
Widerspruch verleite – „und das
nicht ganz grundlos“ – beziehe
sich eher auf denApparat, die In-
stitution, dieBürokratie undVer-
waltung.

Was aber diskutiert der Theo-
loge mit seinem Essay „Atheis-
tisch glauben“? Wie verbindet
Hartmut von Sass die beiden auf
den ersten Blick gegensätzlichen
Begriffe? Es ist das personaleBild
von Gott als „Superperson“, das
er problematisch nennt; es ist die
Zuschreibung und Beschreibung
von greifbaren Eigenschaften.
Gott ist kein Gegenstand, sagt er.
Und schließlich ist es der Glaube
selbst, der seine eigene Vernei-

nung überwinden müsse. Denn
der eigene Unglaube, der Zwei-
fel, die Irritation sei einem gläu-

bigen Menschen nicht fremd.
„Herr ich glaube, hilf meinem
Unglauben“, zitiert von Sass da-

zu das Markus-Evangelium. Und
definiert einen so verstandenen
Atheismus als Möglichkeit, den
Glauben zu konkretisieren.

„Atheistisch glauben“, das er-
mögliche es, zugleich konserva-
tiv im Sinne von bewahrend zu
sein, und radikal im Sinne von
neu definierend. Und damit
einen Ausweg versuche aus dem
Schwarz-Weiß. Wenn dem The-
ismus die Argumente ausgehen,
als Alternative nur noch die Ab-
kehr von der Religion bleibe,
könne „atheistisch glauben“ eine
neue Lesart sein. In diesemGlau-
ben gehe es nicht um Wahr-
scheinlichkeiten, sondern um
eine neue Sicht auf die Welt, die
Unterschiede in der Perspektive
und neue Traditionen zulasse.
Wobei die Theologie alsWissen-
schaft schon längst auf die Pro-
bleme der Welt Bezug nehme,
ohne den Status des Theologi-
schen zu verlieren. „Sie ist die
coolsteGeisteswissenschaft.Wir
sollten sie hegen und pflegen.“Hartmut von Sass imBilderhaus. Foto: Hans-Peter Rzesnitzek
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Jetztwirdder Freibadbetriebgeplant
InfrastrukturWiedereröffnung des sanierten icotek-Freibads könnte 2027 sein. ImGemeinderat stellt der
Bürgermeister vor, welche Schritte jetzt anstehen. Eintritt für Teilnutzung festgelegt.Von Anke Schwörer-Haag

Schechingen

D ie Zuhörerplätze sind
gut besetzt an diesem
Abend im Gemeinde-
rat. Viele Schechinger

wollen sie selbst hören, die gute
Nachricht und die Entscheidun-
gen, die dasGremiumdann inder
Folge trifft: 750.000 Euro gibt es
aus dem Entwicklungspro-
gramm Ländlicher Raum (ELR)
für das icotek-Freibad. Die er-
hoffte Sanierung im Jahr 2026
und eine Wiedereröffnung zum
Saisonstart 2027 seien damit in
denBereichdesRealistischenge-
rückt, freut sich Bürgermeister
Stefan Jenninger.

Allerdings nicht ganz ohne
Einschränkung: Die gesamtwirt-
schaftliche Lage dürfe sich nicht
wesentlich anders gestalten, als
das derzeit absehbar ist. Will
konkret heißen: Steuereinnah-
men dürfen nicht spürbar sin-
ken; die Kreisumlage und sonsti-
ge Abgaben der Gemeinde dür-
fen nicht weiter steigen; die an-
gedachte Mitfinanzierung des
Schulzentrums Leinzell darf
Schechingen nicht mehr belas-
ten; oder die Baupreise dürfen
nicht spürbar steigen.

„Bis zu den Haushaltsplanbe-
ratungen in diesem Herbst wis-
sen wir mehr“, ist der Bürger-
meister überzeugt.Mit seinen Fi-
nanzbeschlüssen für 2026 könne

der Gemeinderat dann den offi-
ziellen Startschuss geben.

Bis dahin werde man aber
nicht untätig sein, verspricht Ste-
fan Jenninger den vielen Men-
schen in Schechingen und der
Umgebung, denen das Freibad
am Herzen liege. Und schildert
auf Bitten von Dr. ThomasMaier
die nächsten Schritte bis zum
Baubeginn: Das Ingenieurbüro
werde nun aus der vorliegenden
Entwurfsplanung mit Kostenbe-
rechnung eine Genehmigungs-

planung erarbeiten, die man den
zuständigen Behörden vorlege.
Über kleinere Vorschläge wie
zumBeispiel die Ausstattungmit
Startblöcken und einem Sprung-
brett werde der Gemeinderat in
seiner Mai-Sitzung beraten und
entscheiden. Sobald die Geneh-
migungen vorliegen, könnten
dann nach den Haushaltsplanbe-
ratungen für 2026 die Arbeiten
ausgeschrieben und vier Wo-
chen später vergeben werden.
Sanierungsstart wäre im April

oder Mai 2026 und nach rund
zwölf Monaten Bauzeit stünde
dann einer Wiedereröffnung zur
Saison 2027 nichts entgegen.

Neues Konzept für den Betrieb
Parallel zu all dem startet die
Arbeit am Konzept für den künf-
tigen Betrieb des icotek-Frei-
bads, denn auf Dauer könne die
Gemeinde finanziell das Bad nur
tragen, wenn hier die Kosten
deutlich gesenkt würden, erklärt
Stefan Jenninger auch. Und setzt

hier stark auf das Ehrenamt.
Ganz ohne Fachkraft werde es
zwar nicht gehen, aber dass die-
se bei der Grünpflege, der Reini-
gung oder für Hausmeistertätig-
keiten eingesetzt ist, lasse sich
ändern. Hier werde man mit in-
teressierten Bürgerinnen und
Bürgern, mit den DLRG-Mitglie-
dern, besonders aber mit dem
Freibad-Förderverein, der sich
sowieso in herausragendemMaß
für das icotek-Freibad einsetze,
ein tragfähiges Konzept erarbei-
ten – „so dass wir unter dem
Stichwort „icotek-Freibad 2050“
die nächsten 25 Jahre ruhig schla-
fen können“, dankt der Bürger-
meister allen, die sich bislang
eingesetzt haben und das weiter-
hin tun wollen – ganz explizit
auch dem Landrat Dr. Joachim
Bläse und den Landtagsabgeord-
neten Tim Bückner (CDU) und
Martina Häußler (Grüne), deren
Werben der hohe Zuschuss auch
zu verdanken sei.

Im vergangenen Jahr erfolgreich ausprobiert, soll eine es Teilöffnung mit gefülltem Kinderbecken vor al-
lem für Kinder, Jugendliche und Familien auch in dieser Saison geben. Foto: aks

”
Wir wollen
bis 2050 ruhig

schlafen können.“
Stefan Jenninger,
zum Konzept fürs icotek-Freibad

Eintrittspreise
fürdieSaison

Ohne Sportbecken, aber mit Kinder-
becken, Liegewiesen, Spielplätzen und
Kiosk soll das icotek-Freibad nach
den guten Erfahrungen der letzten
Saison auch 2025 öffnen. Die Rück-
meldungen der insgesamt 4853 Besu-
cher seien positiv gewesen. Das Ange-
bot im Kiosk wird noch mehr auf Fa-
milien ausgerichtet. Wenn es über 19
Grad warm ist, wird wochentags von
13 bis 19 Uhr sowie sonntags von 11 bis
19 Uhr geöffnet. Erwachsene bezahlen
2 Euro Eintritt; mit Ehrenamtskarte
kostet es 1 Euro. Kinder und Jugendli-
che bis 18 Jahre sind frei.

MitAchtsamkeit undallenSinnengegendenStress
GesundheitThema imMutlanger Freundeskreis für Naturheilkunde: Strategien in herausfordernden Situationen.
Mutlangen. Im Konferenzraum
desStauferklinikumskehrtwohl-
tuende Ruhe ein, als die Klänge
eines Musikstückes zu hören
sind. Bald summten die Ersten
mit: „Die Gedanken sind frei“.

So eröffnete Manfred Zügner
seinen Vortrag beim Mutlanger
Freundeskreis Naturheilkunde.
Zügner ist in der offenen Jugend-
arbeit tätig, hat jugendliche In-
tensivtätergruppen betreut. Man
kann sich gut vorstellen, dass
diesen Job nur durchhält, wer
auch auf sich selbst achtet und
lernt, mit schwierigen Situatio-
nen umzugehen.

Herausfordernde Situationen,
Ängste, Kränkungen, Verände-
rungen, Überforderung können
zu einem Erschöpfungssyndrom
(Burn-out) führen.Diese emotio-
nale, körperliche und geistige Er-
schöpfung äußert sich vielfältig.
Es gilt also rechtzeitig vorzubeu-
gen, Situationen zu hinterfragen
und etwas daran zu ändern.
„Wandel beginnt, wenn dein
Denken sich wandelt und deine
Taten folgen“, sagte Zügner.

Und rät: In Ruhe achtsamDin-
ge erledigen, auch aufKleinigkei-
ten gucken; die Umgebung, die
Natur wieder bewusst wahrneh-

men. Alle Sinne einsetzen: se-
hen, schmecken, hören, riechen.
Neue Wege gehen. Rituale hin-
terfragen. Raus aus dem tägli-
chen Hamsterrad, raus aus der
Tretmühle!

Die Komfortzone verlassen
„Dazu müssen wir unsere Kom-
fortzone verlassen und den inne-
ren Schweinehund überwin-
den“, sagte der Referent. Mit
kleinen Schritten gelinge dies
besser als mit großen Vorsätzen.
Zügner ermunterte die Zuhörer,
Dinge auchmal anders auszufüh-
ren. Sogenannte paradoxe Hand-

lungen aktivierten das Gehirn.
Zum Beispiel sollten Rechtshän-
der die linke Hand vermehrt be-
nützen. Oder Dinge tun, die sie
noch nie getan haben. Sich zum
Beispiel nicht nur ärgern, son-
dernMenschen ansprechen, dass
sie ihren weggeworfenen Müll
aufsammeln. Es koste Überwin-
dung neue Wege zu gehen. Aber
esmache stärker.

Zügner rät zudem, sich Unter-
stützung zu holen. Bei gesund-
heitlich Beschwerden sei ärztli-
cher Rat gefragt. Gesundheits-
prophylaxe durch ausgewogene
Ernährung und Bewegung soll-

ten selbstverständlich sein. Da-
neben könnten Qi Gong, Yoga
und Meditation helfen. Auch ein
gutes soziales Umfeld durch Fa-
milie und Freunde sei wichtig.

Ein Patentrezept gegen Stress
gebe es nicht, unterstrich der Re-
ferent. Ob man sich ein Haustier
anschaffe oder sich fürs Fitness-
Studio anmelde, ob man einen
Kurs für Lachyoga belege oder
progressive Muskelentspannung
besuche – jeder entscheide für
sich, was ihm guttut. „Sei acht-
sam zu dir selbst, tue Dinge be-
wusst undentschleunigedeinLe-
ben!“

Kommentar
Anke Schwörer-Haag
zur Sanierung des icotek-
Freibads in Schechingen

Miteinander
ist vernünftig

D ie erste Hürde ist ge-
nommen. Zu Recht
freut sich Schechin-
gen über die Landes-

förderung von 750.000 Euro für
das icotek-Freibad. Ebenfalls zu
Recht bleibt man vorsichtig,
wenn es um den Baustart geht.
Denn der Eigenanteil der Ge-
meinde liegt – trotz angenomme-
ner Eigenleistung und Spenden –
immer noch bei mindestens 1,65
Millionen Euro. Wenn die äuße-
ren Bedingungen so bleiben, sei
das zu stemmen, sagt der Käm-
merer. Abzuwarten, bis 2026 fi-
nanziell geplant wird, ist aber
vernünftig. Vernünftig ist auch,
den Freibadbetrieb für die Zu-
kunft so kostengünstig wie mög-
lich aufzustellen, damit die Ein-
richtung dauerhaft überlebt.
Vernünftig ist zudem, die Zu-
sammenarbeit im Gemeinde-
Verwaltungsverband zu intensi-
vieren. Sowie alle vomSchulzen-
trum in Leinzell profitieren, so
gibt es für die Bürger auch keine
Ortsgrenzen, wenn es ums Frei-
bad geht. Ein kluges und faires Fi-
nanz-Miteinander könnte den
Bestand für alle sichern.

Kurzundbündig

„Jazz-Band des Jahres“
Gschwend. In der Reihe JazzClub
des 38. gschwender musikwin-
ters ist am Samstag, 22. März, um
20 Uhr, die Insomnia Brass Band
mit „Road Works“ im bilderhaus
Gschwend. Einlass ab 19 Uhr. In-
somnia aus Berlin – das sind die
Posaunistin Anke Lucks, die Ba-
ritonsaxofonistin Almut Schlich-
ting und der Schlagzeuger Chris-
tian Marien. Ein Blechbläser-En-
semble der ganz besonderen Art.
Sie präsentieren eine Mischung
aus Jazz, von New Orleans bis
Free Jazz, aus Funk, aus Punk-
rock. Gegründet wurde das Trio
im Frühjahr 2017 während eines
Arbeitsstipendiums des Berliner
Senats. Alle drei sind schon lan-
gewichtigeExponentender Jazz-
szene in der Hauptstadt, seit sie
das Musikstudium aus ihrer
westdeutschen Heimat dorthin
geführt hatte.Die InsomniaBrass
Band liebt es, die Nacht und die
Musik zusammen mit ihrem Pu-
blikum zu feiern. 2023 erhielt sie
mit dem Deutschen Jazzpreis als
„Band des Jahres“.

Horner Hütte
Göggingen-Horn.Die Horner Hüt-
te ist amSonntag, 23.März, von 10
bis 21 Uhr geöffnet. Es gibt Kaf-
fee und selbst gemachte Kuchen
sowie eine zünftige Vesperkarte.
Die Dienstteams freuen sich vie-
le Gäste. Info: www.tgv-horn.de.

Blutspende in Göggingen
Göggingen. Blut wird täglich zur
Behandlung in Krankenhäusern
benötigt. „Es ist nie zu spät für
eine gute Tat“, sagt der DRK-
Blutspendedienst. Die nächste
Gelegenheit ist in Göggingen am
Montag, 24. März, von 14.30 bis
19.30 Uhr in der Gemeindehalle,
Wasserturmweg 11. Sogeht es zur
Spende: Wunschtermin unter
www.blutspende.de/termine re-
servieren, Personalausweis mit-
bringen. Benötigt wird für die
Blutspende etwa eine Stunde
Zeit, davon dauert die reine Ent-
nahme nur knappe 10Minuten.
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